
Annghur
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Dkalt Annaburg

Amtlicher Theil

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche im

Jahre 1882 hier, oder anderwärts geboren,
und ſich hier aufhalten, ſowie diejenigen,
welche ſich ſchon in den beiden Vorjahren
geſtellt, über welche aber eine endgültige Ent
ſcheidung durch die Erſatzbehörden noch nicht
erfolgt iſt, haben ſich behufs Aufnahme in
die Rekrutierungs-Stammrolle in der Zeit
vom 15. Januar bis ſpäteſtens den
1. Februar d. Js. im Bürean des Unter
zeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Loſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geldſtrafe
bis zu 30. Mark zu gewärtigen.

Annaburg, den 7. Januar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Annaburg. (Annahme von Poſtſen
dungen durch die Landbriefträger und Poſt
hülfsſtelleninhaber.) Jeder Landbriefträger führt
auf ſeinem Beſtellgang ein Annahmebuch mit
ſich, welches zur Eintragung der von ihm
unterwegs angenommenen Sendungen mit
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtan
weiſungen, gewöhnlichen Packete und Nach-
nahmeſendungen dient. Es liegt im eigenen
Intereſſe der Verſender, daß ſie die dem Land
briefträger mitzugebenden Gegenſtände in das
Annahmebuch des Landbriefträgers oder, ſo
ſern die Einlieferung bei einer Poſthülfſtelle
erfolgt, in deren Annahmebuch thunlichſt eigen
händig eintragen, oder ſich doch überzeugen.
daß der Landbriefträger oder der Hülfſtellen
inhaber die Eintragung richtig bewirkt hat.
Nur dadurch iſt es möglich, ſpäteren Jrrtü-
mern vorzubeugen.

Landwirthſchaftliches. Die Winter
ſaaten, Roggen und Weizen, haben durchweg
nur ein vorzügliches Ausſehen und prangen
wie im Frühjahr in ſmaragdenem Grün.
Auch Raps und Klee laſſen nichts zu wünſchen
übrig und berechtigen zu den beſten Hoff
nungen. Doch alle dieſe Fruchtarten hängen
noch viel von der Witterung ab, und bis-
weilen kann ein abwechſelndes Thauen und

wirthen wurde beſchloſſen, im genannten Orte

ampf, Wannen-
9——8 Uhr Abends.

Neue Gartenlaube.
H

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

Schwrinit und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
a

n. Mine

Anonynme Poſtkarten. Die Abſendung
beleidigender Poſtkarten iſt ein ebenſo un
ſinniges wie gefährliches Beginnen. Und
iſt bei den vielen harten Strafen, von denen
die Zeitungen fortgeſetzt berichten, eigentlich
kaum zu verſtehen wie es immer wieder Leute
geben kann, denen gerade der Neujahrstag
recht iſt, um andere an ihrer Ehre zu kränken.
Beleidigungen durch anonyme Poſtkarten werden
im Gegenſatz zu den gewöhnlichen Belei
digüngen von der Staatsanwaltſchaft im öffent
lichen Jutereſſe von Amts wegen verfolgt
und von den Gerichten gewöhnlich mit Ge
fängnißſtrafen geahndet. Wer alſo ſolche Poſt
karten abſchickt, giebt ſich damit in die Hände
ſeines Gegners, von deſſen Willen es ab-
hängig iſt, ob er gegen den Kartenſchreiber
die ſtrafrechtliche Unterſuchung einleiten will
oder nicht. Der Beweis der Urheberſchaft iſt
in der Regel gar nicht ſo ſchwer, er wird
durch Schriftvergleichung erbracht, (auf die
man heutzutage übergroßes Gewicht legt), und
auch die Beſchaffung von Scyriftproben macht
ſelten große Schwierigkeiten. Auch die Ver
ſtellung der Handſchrift ſichert nicht vor Ueber
führung. Häufig werden dritte Perſonen
mit dem Schreiben der Adreſſe von dem Be
leidiger beauftragt. Handeln ſie mit Kennt-
niß der Sachlage, ſo ſind ſie neben dem
Thäter wegen Beihülfe ſtrafbar. Auch wer
Poſtkarten mit beleidigendem Texte herſtellt
oder verkauft, macht ſich der Beihülfe ſchuldig
Bekanntlich werden Beleidigungen mittelſt
offener Poſtkarte als öffentliche angeſehen
und mit Gefängniß bis zu einem Jahre
beſtraft.

Jeſſern, 10. Jan. Zur hieſigen Bürger
meiſterſtelle, welche durch Verſetzung des bie
herigen Stelleninhabers Hänſch nach Dahme
erledigt iſt, werden Bewerbungen bis
20. d. Mts. entgegengenommen. Bei dem
Abfahren von Nadelſtren aus hieſiger Ko
munalwaldung bog der Hüfner Flämig mit
aller Anſpannung ſeiner Körperkräfte eine im
Wege ſtehende Kiefer etwas beiſeite, wobei
er ſich derart an Bruſt und Schulter drückte
daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte, trotzdem verſchlimmerte ſich der Zu
ſtand des F. und wurde derſelbe heute nach
der Halle'ſchen Klinik gebracht. Die erſt
kürzlich, behufs Erlernung des Schneiderns
aus dienenden Verhältniſſen ins Elternhaus
nach hier zurückgekehrte blühende Jungſrau
Unger, ſtarb heute plötzlich an Blinddarm
entzündung. Jn einer im benachbarten
Holzdorf abgehaltenen Verſammlung von Land

es

einen landwirthſchaftlichen Verein ins Leben
zu rufen, wozu die Landwirthe der Umgegend
zur Betheiligung gebeten werden ſollen. Ein
Vortrag eines Beamten der Landwirthſchafts
kammer in Halle wird in Kürze in Holzdorf

ſtattfinden. W. Tgblk.
Wittenberg. (Strafkammer Verhandlung

vom 10. Januer.) Die Gebrüder Handels
mann Paul Karl und Kaufmann Franz Emil
Langhammer aus Schönewalde, ſind angeklagt,
ſich der qualifizierten Urkundenfälſchung in
idealer Konknrrenz init Betrug ſchuldig ge
macht zu haben. Der Angeklagte Emil Lang-
hammer, welcher bisher noch nicht beſtraft iſt,

Gefrieren im März noch die beſten Ausſichten
zu nichte machen.

mit einem
iſt geſtändig, im Auguſt v. J. einen Wechſel

türlich fehlte es auch an Wurſt nicht.

liches Geſchenk.)

Namen eines Anderen, nämlich
des Mühlenverwalters Hertel aus Schöne

zum Zwecke des Gebrauches ſeinem Bruder
Karl, welcher ſchon vielfach vorbeſtraft iſt,
und von der Fälſchung Kenntniß hatte, an
den Handelsmann Lutter in Brandenburg
a. H. weiter gegeben zu haben. Als der
Fälligkeitstermin herankam und der Wechſel
präſentiert, aber nicht eingelöſt wurde, kam
die Fälſchung heraus. Beide Angeklagte werden
der qualifizierten Urkundenfälſchung in idealer
Konkurrenz mit Betrug ſchuldig befunden und
Emil unter Annahme mildernder Umſtände
mit 6 Monaten Gefängniß und Karl Lang-
hammer ohne Annahme mildernder Umſtände
mit 2 Jahr 6 Monaten Zuchthaus beſtraft

VI. Jahrg.

der Weiterfahrt ein Ziel ſetzte.
der Fahrſtuhlpatte ſtehenden Knaben wurde
durch das Holz der Kopf eingedrückt. Der
Junge wurde bald darauf von einem Arbeiter
todt aufgefunden.

Litterariſches.
Deutſcher Kolonial Kalender und ſtatiſtiſches

Handbuch für das Jahr 1902. Nach amtlichen Quellen
bearbeitet und herausgegeben von Guſtav Meinece.
14. Jahrgang. Mit einem Portrait und einer Karte
251 Seiten. 1,50 Mk. Deutſcher Kolonial Verlag,
Berlin SW. 48.

und werden ihm auch die bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von drei Jahren ab
erkannt, auch wird, da bei Höhe der Strafe
Fluchtverdacht vorliegt, deſſen ſofortige Ver
haftung beſchloſſen. Die Koſten haben beide
gemeinſchaftlich zu tragen. W. Tgbl.

Wohlitz, 6. Jan. Jn verſchiedenen Ge
genden herrſcht noch die alte Sitte, daß die
Lehrer außer ihrem Gehalt von der Ge
meinde Brot, Wurſt, Eier uſw. bekommen.
Zu Neujahr hat nun unſer Lehrer von den
Dorfbewohnern etwa 35 Brote, von denen
keines unter 16 Pfund wog, bekommen. Na

Was
fängt nun aber ein Junggeſelle, wie dieſer
Herr, mit etwa 5 Centner Brot an.

Aenhaldensleben, 8. Jan. (Kaiſer-
Unter den zum Weihnachts

feſte vom Kaiſer beſchenkten Poſten befindet
ſich auch in dieſem Jahre ein Neuhaldens
lebener, der Musketier Wilhelm Oelze vom
a e So26. Jnfanterie Regiment lin Magdeburg, der
z. Z. dem Lehrbataillon in Polsdam zuge-

iſt. Am Heiligen Abend ging der
aiſer ſpazieren und beſuchte dabei gelegentlich

die auf Poſten abcommandirten Mannſchaften.
Unſer Landsmann war auf Palaiswache, die
kein Schilderhaus beſitzt. Der Kaiſer ſagte
zu ihm „Ja, lieber Junge, du haſt ja kein
Schilderhaus, das haſt du dir gewiß in der
Nacht mauſen laſſen? „Nein, Ew. Majeſtät,
dieſer Poſten ſteht ohne Schilderhaus“, war
die prompte Antwort. Kaiſer: „Fch wollte
dir ein Weihnachtsgeſchenk geben, wenn du
aber kein Schilderhaus haſt, wo ſoll ich es
denn hinlegen?“ Der Poſten erwiderte:
„Wenn Ew. Majeſtät mir ein Geſchenk geben
wollen, ſo können Ew. Majeſtät es irgendwo
hinlegen, damit ich es bei meiner Ablöſung
mitnehmen kann. Der Kaiſer lachte und
ſagte „Weunn du das meinſt, ſo zeig mir
die Stelle, wo ich es hinlegen ſoll.“ Unſer
Landsmann zeigte ihm ein Loch in einem
Baum. Nach der Frage nach der Heimat
des Poſtens entfernte ſich der Kaiſer lächelnd
mit den Worten „Paß aber gut auf, daß
dir niemand die 20 Meter fortnimmt!“

Halle, 10. Jan. (Tödtlicher Unfall.)
Auf der pfännerſchaftlichen Saline bei Paſſen-

dorf hat ſich folgender ſchreckliche Fall er
eignet: Geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr
begab ſich der 12 jährige Sohn des Arbeiters
Schräpler aus Paſſendorf, der ſeinem Vater
das Mittageſſen gebracht hatte, mit noch einem
Schulkameraden in das Ofengebäude, um den
Gefährten zu zeigen, wie ſein Vater den dort
befindlichen Fahrſtuhl benutzt. Zu dieſem Be
hufe öffnete er den Schachtverſchluß, löſte
den Bremshebel und brachte dadurch den

Der beliebte, dem Kolonialfreuud unentbehrliche
Kalender bringt wieder eine Fülle von Wiſſens
werthem über die Kolonie, ſo daß ſich jeder, der Be
ziehungen zu den Kolonien hat oder ſolche anknüpfen
will, leicht über alle Gebiete orientiren kann. Beſon
deren Werth legen wir auf die Abtheilungen, welche
die Bedingungen für die Aufnahme in den Kolonial
dienſt, die Verhältniſſe im Kolonial, Militär und
Zivildienſt und die Ausfichten für den Auswanderer
und den Stellungſuchenden in den überſeeiſchen und
den deutſchen Kolonien behandelt.

Das Geheimniß des Erfſolges. Angeſichts des
Rückganges, der ſich auf dem Gebiete des Handels
und der Induſtrie neuerdings bemerklich macht ſind
für alle Intereſſenten erhöhte Anſtrengungen nöthig,
wenn ſie über die ſich bietenden Schwierigkeiten Herr
werden wollen. Mehr denn je kommt unter dieſen
Umſtänden das altbewährte Mittel der Zeitungs
Annonce und Reklame zur Geltung, mehr denn je
aber auch die Art und Weiſe, in welcher dieſes Mittel
zur Anwendung gelangt. Denn gerade hierin liegt
das Geheimniß des Erfolges. Bei einer Geſchäfts
Anzeige iſt, wenn ſie von Wirkung ſein ſoll, Vieles
zu beachten, was dem NichtFachmanne oft entgeht
und es gehört eine große Erfahrung und Sachkennt
niß dazu, um eine Anzeige wirkungsvoll zu geſtalten.
Auch die Auswahl der zur Veröffentlichung geeigneten
Organe hat für den Nicht-Fachmann ihre Schwierig
keiten. Bei richtiger Benützung eines guten Zeitungs
Kataloges aber wird es auch dem weniger Eingeweih
ten möglich, ſich die Reklame in zweckmäßiger Weiſe
dienſtbar zu machen. Es ſei hier ſpeziell auf den
Zeitungskatalog der Firma Haaſenſtein Vogler
A.G hingewieſen. Diefe älteſte Annöncen- Expedition
Deutſchlands mit Zweigniederlaſſung in allen größeren
Städten, gegründet 1855, hat auch wieder für das
Jahr 1902 ihrem großen Kundenkreiſe einen Katalog
gebracht, der infolge anßerordentlich zweckmäßiger An
ordnung ſeines Jnhaltes ein vorzügliches Nachſchlage
buch bildet. Dieſer mit großer Sachkenntuiß und
Sorgfalt hergeſtellte Katalog enthält in überſichtlicher
Weiſe alle Tageszeitungen, Fachzeitſchriften. Kurs
und Reiſebücher, Kalender ec. ſowie die für faſt Jeder
mann wiſſenswerthen Beſtimmungen für den Poſt
und Reichsbank Verkehr, nebſt einen höchſt zweck
mäßigen NotizKalender. Der gediegene Jnhalt, ſowie
die moderne und geſchmackvolle Ausſtattung des wirk
lich praktiſchen Buches dürfte auch in dieſem Jahre
dem ſich über die ganze Welt erſtreckenden Kunden
kreiſe der Firma Haaſenſtein Vogler A.G. als ein
willkommenes Neujahrsgeſchenk erſcheinen.

o en Kaffee
S S
Marke Bär.) Vom Weſten der Weſte

Ausgezeichnet durch kräftigen Geſchmack, köſtliches
Aroma, höchſte Ergiebigkeit. Stets friſch zu Original
preiſen von 50, 60, 70, 80 u. 90 Pfg. per Pfd.
bei: Bruno echne, Delikateſſenhandlg.

Foulard-Seide 9 P
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „Henneberg Seide in ſchwarz, weiß und farbig

von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen da die portofreie Zuſendnng der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem

Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.



Helikiſce Kundſchan,
Heutſchland.

Der preußiſche Staatshaushaltsetat für
1902 ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 2614167144 Mk. (minus 34847462
Mk. gegen das laufende Jahr( ab. Von den
Ausgaben entfallen 2467 457 174 Mk. (plus
35654372) auf das Ordinarium und
146709970 Mk. (minus 70501834) auf das
Extraordinarium.

In einer in Breslau ſtattgehabten Ver
ſammlung des Bundes der Landwirte erklärte
Freiherr v. Loen auf NiederBriesnitz, er
werde vom Kaiſer nach Amerika entſendet, um
die dortige Landwirtſchaft und ihre Neben
zweige zu ſtudieren.

In der Zolltariſkommifſion ſoll der formelle
Antrag geſtellt werden, eine parlamentariſche
Enquete zu veranſtalten über die Verhältniſſe
der Landwirtſchaft in den einzelnen Provinzen
und die Wirkungen der Getreidezölle.

Eine Regierungsvorlage über die Ein
räumung eines Pfandvorrechts iſt für die
laufende Reichstagstagung nicht zu erwarten.

Nach einer Mitteilung läßt die preußiſche
Staatsbahnverwaltung von jetzt ab bis auf
weiteres keine Perſonenwagen mehr nach dem
Durchgangsſyſtem (D-Zugſyſtem) bauen ſie
hat in letzter Zeit ſogar die ſür die internati
onalen neuen Schnellzüge nötig. Perſonen wagen
nach dem Koupeeſyſtem zum Bau in Beſtellung
gegeben wohl ein Beweis, daß der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten über die bei den
Kataſtrophen in Offenbach und Altenbeken ge
machten traurigen Erfahrungen und hinſichtlich
der Bewährung der D-Zugwagen (ohne Not
ausgänge) bedenklich geworden iſt.

Die Berliner Polen haben im Kampfe um
die pobniſche Taufe geſiegt. Ein dortiger Pole
ließ ſein Kind ungetauft aus der Kirche nach
Hauſe tragen, weil der amtirende Geiſtliche
ſich entſchieden weigerte, die Taufe in polniſcher
Sprache vorzunehmen und das Verlangen des
Vaters als unerhört bezeichnete. Die vorge
ſetzte kirchliche Behörde war jedoch andrer
Anſicht; ſie ließ bereits am folgenden Tage
dem Polen ſagen, daß einer Taufe ſeines
Sprößlings in ſeiner Mutterſprache nichts im
Wege ſtände, worauf thatſächlich der Taufakt,
dem Wunſche des Vaters gemäß, in polniſcher
Sprache vorgenommen wurde.

Die Verſtaatlichung des Gerichtsvollzieher
weſens wird regierungsſeitig in Heſſen ange
ſtrebt. Es ſollen darnach die Gebühren der
Gerichtsvollzieher für die Folge in die Staats
kaſſe fließen, während letztere als ſtaatlich
beſoldete Beamte mit Gehältern von 1800
bis 2800 Mk. angeſtellt werden. Diejenigen
Gerichtsvollzieher, deren Gebührenbezüge bisher
obige Gehaltsanſätze überſtiegen, ſollen auf
fünf Jihre entſprechende Mehrvergütigungen
erhalten. Gleichzeitig iſt eine weſentliche Ver
mehrung der Serichlsvollzieherſtellen in Aus
ſicht genomm e R Zentrumskreiſen iſt man
keineswegs geneigt, einer Verſtattlichung zu
zuſtimmen, daß die Erfahrungen, welche Preu
ßen und Baiern in dieſer Hinſicht gemacht,
nicht gerade zur Nachahmung aneifern.

Jn der Zolltarifkommiſſion wurde ein An
irzg Spahn eingebracht, der verlangt, daß
der ganze Mehrertrag der Zölle zu
einer Verſicherung der Witwen und Waiſen

Den Morgenblättern zufolge hat ſich der
Handelsvertragsverein mit einer Petition an
den Reichstag gewandt, in welcher um die
Veranſtaltung einer parlamentariſchen Unter
ſuchung über die Notder Landwirtſchaft gebeten

wird.
Geſterreich-ngarn.

In der peinlichen Angelegenheit des all
deutſchen Führers Wolf war ein Schreiben
ſeines Duellgegners Seydl erſchienen, in
welchem dieſer ſeine Frau die gröbſten Be
ſchuldigungen gegen Wolf erheben läßt.
Dies Memorandum wurde anläßlich Wolfs
Neuwahl im Trautenauer Kreiſe verbreitet,
daraufhin hat Wolf in der „Oftdeutſchen
Rundſchau“ die Erklärung abgegeben, da
alles erdichtet und erlogen ſei und daß er
Profeſſor Seidl für wahnſinnig halten müſſe,
wenn er ſeine Frau zwinge, ſolche ehenrührige
Sachen gegen ſich ſelbſt auszuſagen. Er
bitte die Freunde, ihm ihr Vertrauen zu
bewahren.

Frankreich.
Die geſamten indirekten Abgaben Frank

reichs haben im Jahre 1901 einen Minder
ertrag von 111 Millionen Franken gegenüber
dem Budgetvoranſchlag ergeben.

Rußland.
Wie verlautet, haben ruſſiſche Kapitaliſten

der bulgariſchen Regierung eine Anleihe von
50 Millionen Rubel angeboten Die ruſſiſche
Regierung werde dieſe Anleihe garantieren

England
Die engliſche Preſſe in ihrer größeren

Mehrheit veeilt ſich, Herrn Czamberlain ge
gen die Vorhalte des deutſchen Reichs
kanzlers Grafen Bülow wegen ſeiner Schmä
hung der deutſchen Armee in Schutz zu
nehmen. Nur „Daily News“ findet in der
Antwort Bülows nichs, was ein vernünfeiger
Engländer beanſtanden könnte. Von den
übrigen Preßſtimmen über Bülows Akeuße
rungen ſeien folgende erwähnt: Die „Times“
glaubt, ſie würden Allen, die wünſchen,
freundliche Geſinnungen zwiſchen dem deur
ſchen und dem britiſchen Volke zu ſehen,
eine Enttäuſchung bereiten. Der „Standard“
glauſt, der Ton des Verweiſes in Bülows
Rede ſei faſt beleidigend. „Daily Mail“
räumt ein, daß Chamberlains Aeußerungen
indiskcet waren gleichwohl ſei England
nicht vorbereitet, fremde Verweiſe an ſeine
Staatsmänner, die ſelbſt mit wenig Takt
und Diskretion erteilt würden, htnzunehmen
oder uns auf Geheiß eines fremden Cenſors
in Sack und Aſche zu hüllen. „Morning
Poſt“ ſagt, die ganze deutſche Nation dürfe
die britiſche Armee ſchmähen; aber wenn
ein Engländer zu ſagen wage, daß die bri
tiſche Armee ebenſo human ſei wie die
deutſche, beleidige er Deutſchland. Das
alles aber hilft nicht dazu, den Mohren von
Chamberlain nachhaltig weiß zu waſchen

Ein beſonderer Armeebefehl iſt erlaſſen
worden, der ankündigt, daß beſchloſſen worden
ſei, neue Kompagnien freiwilliger Jnfanterie
zu errichten, um allmählig die in Südafrika
dienenden Truppen zu erſetzen.

Serbien.
In Wiener Bankkeeiſen will man erfahren

haben, daß in Belgrad demnächſt eine entſche
dende Wendung bevorſteht und ein gewaltizer

verwendet werden ſoll.

Das rechter Meinung iſt.
Hutten

Srinzeſſin Julchen.
Originol- Roman von Caroltne Herwannsdorfer

Nachdruck verboten. (19
Das huldvollſte Lächeln auf dem Antlitz

das Köpfchen leicht zurückgeworfen, die blitzen
den Augen triumphirend auf ihre Kolleginnen
gerichtet, ſo ſchritt ſie wie eine richtige Prin
zeſſin einher, in einem blühweißen, mit ſeide
nen Granatblüten eingewirkten Kleid, das nach
der neueſten Mode und mit einem luxuriöſen
Aufwand von Spitzen bearbeitet war.

Lydia Bachhubers ohnehin gelbes, welkes
Geſicht wurde bei dieſem Anblick noch um
einige Nüancen fahler.

„Schaut ſie nur heute wieder an,“ ziſchelte
fie leiſe zu ihren Nachbarinnnn. „Des Rot-
ſchilds ureigenſte Tochter trägt keinen ſolchen
Staat zur Schau! Das iſt doch kein Tragen
meht für Mädchen aus unſerem Stand!“
Dabel ſah ſie mit unverhohlenem Aerger auf
ihr abgetragenes grüngeſtreiftes Kleid, das
aun ſchon den vierten Sommer ſeinen Dienſt
perſah „Die muß ſich das Geld angeſät haben,
ſonſt wäre es vei Gott nicht möglich, daß
man ſich einen ſolchen Staat erlauben kann.“

„Ja, und höre nur, wie ſie es betreibt!“
fuhr ihre Kollegin mit wichtiger Miene da
wiſchen. „Erſt geſtern hörte ich, daß ſie im
ſiefſten Winter Spargel und Kopfſalat ver
peiſte, indes ein anderes Menſchenkind froh
ein darf, wenn es ſich von Kartoffeln nähren
ann.“

Ausbruch der Unzufriedenheit des Volkes zu

warf die Theatergretl zürnend dazwiſchen,
„und vergönnt einem anderen ſein bischen
Vergnügen nicht. Hätteſt Du ein ſo hübſches
Geſicht, Miß Lydia,“ wie Prinzeſſin Julchen,
dann wäre es auch anders um Deine Toilette
und Deinen Speiſezettel beſtellt, aber wer
fände einen Gefallen daran, eine Vogelſcheuche
herauszuputzen? Jm Uebrigen könnt Jhr be
ruhigt ſein ſie hat einen mächtigen Beſchützer und
Gönner, denn niemand geringerer als Euer
Vorgeſetzter ſelbſt hat ihr das Kleid, das Euch
ſo in Aufregung verſetzt, nebſt einem koſtbaren
Brillantring zum Geodurktstag geſchenkt. Sie
hat es mir geſtern ſelbſt unter dem Siegel
der Verſchwiegenheit anvertraut.“

„Mannsfeld?“ ſagte Lydia lauernd und
nicht ohne Jntereſſe. „Nun, da bin ich Dir
für dieſe Enthüllung ſebr dankbar. Jch hätte
doch nicht gedacht, daß dieſer ernſte, ehrenfeſte
Charakter ſich mit ſolchem Gelichter einläßt
und ſeine Stellung als erſter Bureauvorſtand
in ſo zweifelhaften Ruf bringt. Aber es iſt
wirklich wahr, man darf heutzutage keinem
weiter trauen, als man ihn ſieht.“

Das ziemlich laut geführte Geſpräch ver
ſtummte plötzlich, als der erſte Chef ſeinen
Rundgang durch das Bureau nahm, und die
vorgerückte Zeit an die Arbeit mahnte.

Die Sonne lachte heute zu Ehren des ver
götterten Lieblings ganz beſonders freundlich
durch die hohen Fenſterſcheiben herein, und
wenn Prinzeſſin Julchen leiſe ihre ſchmale,
weiße Hand bewegte dann ging ein Glitzern
und Leuchten von dem Steine aus, als hätte
ſich ein Strahl der Sonne ſelbſt in dieſes

befürchten ſei. Den Anlaß dazu ſoll der Zuſtand
des Königs Alexander geben, der in Folge
der Aufregungen durch die Ereigniſſe des
letzten Jahres geiſtig und körperlich ſchwer
mitgenommen ſei. Er befinde ſich im Zuſtande
vollſtändiger Apathie und ſei nicht mehr in
der Lage, ſich den Regierungsgeſchäften zu
widmen. Jm Falle des Ausbruchs einer
Revolution ſei das Erſcheinen der Karageorgie
witſch in Belgrad zu gewärtigen.

China.
Die KaiſerinWitwe iſt wi der „Hahn im

Korbe“. Mehrere hohe Beamte hatten im
käiſerlichen Palaſt eine Audienz. Der Kaiſe
war dabei nur Dekorationsperſon, während

ß die Kaiſerin Wittwe die Unterhaltung führte
und den Kaiſer, der melancholiſch und teil
nahmslos daſaß, völlig unbeachtet ließ. Beſon
ders hevorgehoben zu werden verdient, daß
beim Empfang die fremden Truppenabteilun
gen anweſend waren. Die Kaiſerin Witwe
ſchien von der Notwendigkeit einer verſ öhnlichen

Politik überzeugt zu ſein. Sie erließ einen
Erlaß, in dem befohlen wird, daß Tungfuh
ſiang hingerichtet werden ſoll. Ein Tartaren
general in Konſu hat das Urteil zu vollſtrecken.
Juanſchikai und Liukunyi haben eine Denk
ſchrift an die Kaiſerin gerichtet, in der ſte Tung
für die Ermordung der belg. Miſſonare verant
wortl. machen u. ſeine Hinrichtung empfehlen
bevor er einen Aufſtand hervorrufen oder die
Regierung in Schwierigkeiten mit den Frem
den verwickeln kann.

England und Srausvasl.
Jedenfalls will Kitchener London und Eng

land eine Freude bereiten, wenn er berichtet,
daß ſich ſchon verſchiedene Koloniſten ange
funden haben, an die er ehemaliges Burenland
verkaufte. Es teilt alſo das Fell des Bären,
ehe er es hat. Außerdem ſchickt der große
Schlächter auch Nachrichten, die für die Buren
ungünſtig lauten. Es wird demnach nötig ſein,
daß Botha oder Dewet etwas von ſich hören
laſſen. Jn Auſtralten ſollen ſich viele Freiwillige
für Old Englands Bedarf an Kanonenfutter
melden und die Buren ſollen ſich furchtbar
nach Frieden ſehnen, ſogar Dewet will ſich
unterwerfen, ſo ſchwindelt OldEngland. Es
ſieht demnach trübe aus, aber nicht für die
Buren, von denen in den letzten Monaten
18 000 gefangen genommen ſein ſollen.

Die Natalrebellen werden ſich nie erge
ben, es ſind Bothas Leute und ſtehen oder
allen mit ihm.

Seutſcher Reichstag.
Sitzung vom 8. Januar.

Der Beginn der Reichstagsſitzung im neuen
Jthr zeichnete ſich durch eine rege Beglückwünſchung

der Mitglieder aus. Abg. Graf Stolberg hielt zur
Beſtreitung der durch die gewöhnlichen Einnahmen
nicht gedeckten Ausgaben die Vermehrung der Ma
trikularbeitäge und die Aufnahme einer Anleihe für
notwendig, verwies auch auf die Mehrerträge des zu
ſchaff enden Zolltarifs die Sparſamkeit weiter zu
treiben, wie der Bundesrat bereits gethan hase, ſei
unthunlich, da dies zu einer Vermehrung der Ar
beitsloſigkeit führen könne. Reichskanzler Graf Bülow
kam auf die Schmähungen Chamberlains zurück und
meinte, das deutſche Heer ſtehe viel zu hoch, um
durch ſolche Aeußerungen befleckt werden zu können.
Erfreulich war die wiederholt zum Ausdruck gebrachte
Friedenszuverſicht des Kanzlers Wir müſſen ſtets
ſo ſtehen, daß unſere Freundſchaft werivoll, unſere
Feindſchaft niemand erwünſcht ſei. Der Abg. Süde
kum erwiderte natürlich dem Reichskanzler ſofort, in
dem er den Dreibund, wenn bei ihm und alle Wege

gem Witz mit einem dreieckigen Verhäl' nis verglich.
Jm Uebrigen beleuchtete der ſozialdemokrat ſe
Redner in düſtern Farben die Ereigniſſe des abge
laufenen Jahres die wirtſchaftliche Lage, das Ver
halten der ſächſiſchen Grubenbeſitzer, die Affaire vou
von Feilitzſch, die Affaire Brodenbeck, das Jenger
Duell, der angeblich billige Verkauf von Kruppſchen
Panzerplatten nach Amerika, die kaiſerliche Duellrede,
alles dies und noch manches Andere wurde in zwang
loſem Durcheinander vorgebracht und gab dem Ad
miral v. Tirpitz, dem bayeriſchen General v. Enders
und dem preußiſchen General v. Heringen Gelegen
heit, dagegen ſofort Einſpruch zu erheben.

Sitzung vom 9. Januar.
De erſte Leſung des Etats wurde ſortgeſetzt. Abg.

Dr. Bachem (Ztr.) machte ſür das trüte Ausſehen des
Etats nur zum Teil die wirtſchaftliche Lage verant wort
lich, die Haup ſchuld tragen aber die übermäßig und
auf Grund ſchwankender Einnahmen geſteigerten Aus
gaben. Des Reichskanzlers Zurückweiſung der Chamber
lainſchen Angriffe habe ihn beſfriedigt. Die Erklärungen
über den Dreibund würden beruhigend wirken. Nur zu
dem Lobe der Grrungenfchaften des Jahres 1870 müſſe
er einſchränkend ſagen Mit Ausſchluß der Wegnahme
des Patrimonium Petri. (Beifall im Zentrum.) Staats
ſekretär des Reichspoſtamtes Keäfke erklärte, der Rück
gang der poſtaliſchen Ueberſchüſſe berahe auf den Be
ſchlüſſen des Reichstages beim Zeitungstarif und dem
Fernſprechweſen, und die Etatsüberſchreitung n auf
der Ausdehnung des Fernſprech und Telegraphennetzes
ſowie der damit verbundenen Beamtenverinehrung. Die
Poſtoerwaltung übe Sparſamkett jetzt wie unter ſeinem
Vorgänger. Abg Richter (fr. Vp.) erklärte ebenfalls
ſein Einverſtändnis mit den Ausführungen des Reichs
kanzlers über die Cham' erlainſchen Jeuß rurgen. Jn
nationaler Fragen ſeien alle Deutſchen gleich. Nan
ſcheine es ihm ader mit Chamberiain genug gethan Die
Aeußerungen d s Reichskanzlers, daß der Dreibund
uicht mehr eine „abſolute Notwendigkeit“ ſ. i, ſer ihm
nicht klar geweſen, Sollte ſie vielleicht für eine andere
Adreſſe beſtimmt geweſen ſein Italien ſcheine ja mit
Frankreich eine E werbegenoſſenſchaft für des Mittel
meer gebildet zu haben. Zweifellos hätten wir durch
unſere überſeeiſchen Kolonien neue Reibungsflächen
erhalten. Fürſt Bismarck habe dafür das richtige Augen
maß gehabt Ob wir das jetzt noch haden, er w ſſe
nicht angeſichts der kaiſerlichen Aeußerung, daß euf
dem Erdball keine Entſcheidung fallen dürfe, ohne Zu
ſtimmung des deutſch n Kaiſers Der Etat mache einen
recht ungünſtigen Eindruck, wenigſtens äußerlich. That
ſächlich ſei der Rückgang der Einnazmen infolge der
wirtſchaftlichen Kriſis gar nicht ſo groß. Jn der Zucker
frage ſei der Staatsſekretär ſehr optimiſt ſch Redner
erwarte von den auswärtigen Staaten vichte. Deu ſch
land müſſe ſelbſtſtändig mit der Abſchaffung der Prä
mien vorgehen. Gegenüber den ſchlechten fi anziellen
Erfahrungen, die man mit dem Bö.ſengeſetz gemacht
habe, warf der Redner die Frage auf. warum nicht
gleich verſucht worden ſei, die kraſſeſten Schäden deſes
Geſehes zu beſelligen. Die Finanzlage ſer ſtets ſehr
roſig dargeſtellt worden, fobald es ſich um Heeres und
Flottenvermehrung handle Zu einem guten Finanz
verhältnis gegenüber den Elnzelſtaaten ſi vor allem
die Schaffung eines ſelbſtſtändigen Reichsfinanzminiſte
riums erforderlich.

Hie Memoiren der Kaiſerin Euzenie.
Ein Mitarbeiter des „Pariſer Joutnal“

hat von einem alten Vertrauten des Kaiſer
reiches erfahren, daß die Kaiſerin Eugenie
eifrig an der Abfaſſung ihrer Memoiren ar
beitet. Vier Sekretäre ſind ih d bei behilf
lich. Seit dem 30. Januar 1853, dem Tage
ihrer V rmählung mit Napoleon UI, hit die
Kaiſerin alle ihre Briefe aufs Sorgſamſte
aufbewahrt. Als man nach ihrer Flucht im
September 1870 die Kaiſerlichen Gemächer
in den Tuillerien durchſuchte, fand man von
allem und jedem etwas, aber von den Briefen
der Kaiſerin nichts. Sie hatte ſie alle Jahre
unter ſicherem Geleit in die Gewölbe einer
Londoner Bank bringen laſſen. Die politiſchen
Schriftſtücke, die ſich auf die ganze Z. it von
1853 bis zum 4. September 1870 erſtrecken,
umfaſſen allein 110 Mappen. Auch ihre
Privatkorreſpondenz, die ſie als Breut mit

von einem Ehebunde die Rede ſein könne, in billi

Clothilde, die heute mit auffallend blaſſem
Geſicht neben dem gefeierten Geburtstagskind
ruhig und ſtill ihre Arbeit that, hatte anfangs
nicht auf ihre herausgeputzte Nachbarin ge
achtet. Sie war nach einer unruhigen Nacht
mit überwachtem Geſicht und zerſchlagenen
Gliedern aufgeſtanden, Das Gefühl unſäglicher
Schwachheit und Mattigkeit, das ſie ſchon
mehrere Tage nicht verließ, hatte ſich heute ſo
ſehr geſteigert, daß ſie kaum wußte, wie ſie
ihrer Arbeit nachgehen konnte.

Da drangen die unbedacht geſprochenen
Worte ihrer Kolleginnen an ihr Ohr. Wie ein
elektriſcher Schlag ging es durch ihren Körper
und mit Zaubermacht brach das mühſam ver
haltene Leid wieder hervor, wie ein vom Sturm
gepeitſchtes Gewäſſer, das Dämme und Wälle
mit verheerender Macht überflutet.

Und immer näher kroch es heran, ein
graues, tauſendfüßiges Scheuſal, aus hohlen
Augen grinſte es ſie an und legte ſich wie mit
Eiſenklammern um ihren Leib, daß ihr Hören
und Sehen verging.

Die Buchſtaben und Ziffern tanzten im
wirren Durcheinander vor ihr auf und ab,
und dazwiſchen hinein ſah ſie das Leuchten
des verräteriſchen Geſteins, der Judaslohn
für einen an ihrer unſchuldigen, vertrauens
vollen Seele begangenen Treubruch.

Da plötzlich ſank es wie ſchwarze, undurch
dringliche Nacht vor Clothildens Augen, ſie
taſtete mit unſicheren Händen in die Luft, um
Halt und Stütze zu ſuchen, ein dumpfer
Schlag ein leichtes Stöhnen und das junge
Mädchen ſank wie leblos zu Boden,

Napoleon führte, iſt der Sammlunz einver

die Beſinnungsloſe in das anſtoßende Neb un
zimmer Man rieb Puls und Schläfen des
jungen Mädchens mit Eſſigäther und ſcharfen
Eſſenzen ein, aber alles erfolg'os Einige e
öffnete Clothilde wie geiſtesabweſend die ver-
glaſten, ſtarren Augen, um ſie gleich darauf
wieder zu ſchließen Das war kein vor
übergehendes Unwohlſein mehr, eine Krank
heit ſchwerſter Art war hier im Anzuge, und
der herbeigerufene Arzt befahl deshalb, die

Erkrankte vnverzüglich in ihre Wohnung zu
bringen

Am andern Tage waren die Fenſter an der
Parkſtraße ſchwarz verhangen, und dahinter
lag ein junges, blühendes Weſen im bitteren
Kampfe zwiſchen Leben und Tod. Keines von
Elothildens Angehörigen durfte ſich dem Kran
kenbette nähern nur die treue Gertrud war
Clothilden eine hilfsbereite Samariterin im
wahrſten Sinne des Wortes,

Drei volle Wochen, innerhalb welcher Zeit
das Nervenſieber einen immer höheren Grad
erreichte, kam die Dienerin in unermüdeter
Fürſorge um ihren Schützling nicht aus ihren
Kleidern.

Wenn draußen die Frühlingsſtürme durch
das Land brauſten und an Fenſtern, Thüren
und Dachſparren rüttelten, ſaß ſie die Nacht
über am Krankenlager, die welken Hände über
ein altes vergriffenes Gebetbuch gefaltet und
flehte zum Himmel um eine glückliche Wendung
der unheilvollen kritiſchen Krankheit

Tage, Wochen und Monate vergingen und
noch immer war an keine Beſſerung zu
denken.



„eibt. Jn einem dieſer letzten Briefe, den
lder Gewährsmann mitteilt, ſchrieb die zu
künftige Königin ihrem Verlobten: „Jch hei
rate Sie nicht angelockt von dem Zauber der
Krone und dem Glanze des Thrones. Wenn
ich glaubte, daß Sie durch meine Wahl Sich
ſelbſt oder Jhrem Lande ſchaden müßten, ſo
würde ich wieder gehen. Aber wenn Sie
ein königliches Ehebündnis eingehen, ſo laufen
Sie Gefahr, in der Stunde der Niederlage
verlaſſen zu werden, wie Jhr Onkel von einer
Königstochter verlaſſen wurde. Jch aber
würde Jhnen überall folgen ohne Diplomatie
und ohne Bedauern. Jch bin nicht in der

Kähe eines Thrones geboren. Jch würde auch
nicht weinen, fern von einem Throne zu
ſterben, wenn das Spiel der Revolutionen das
Schickſal gegen uns kehrte.“ Es iſt bekannt,
daß Napoleon, ehe er Fräulein Eugenie de
Mopytijo ſeine Hand bot, ſich bereits drei
Körbe bei dem Verſuche geholt hatte, eine
Prinzeſſin aus fürſtlichem Hauſe heimzuführen,
obwohl er vorſichtigerweiſe ſeine Werbungen
an Stellen gerichtet haite, wo er noch am
erſten auf ihre Annahme hoffen konnte: zuerſt
an den Prinzen Guſtav Waſa und dann an
den Fürſten von HohenzollernSigmaringen,
deren Töchter als Enkelinnen der Großherzo
gin Stephanie von Baden, einer Nichte Joſe
phine Beauharnais', Bonaparte ſeine Herkanſt
nachzuhalten. am wenigſten Anlaß hatten. Erſt
als nach dieſen auch die Bewerbung um die
Hand der Prinzeſſin Adelaide von Hohenlohe
fehlſchlug, verzichtete Napoleon auf eine fürſt
lihe Braut. Die ſchöne Spanierin mochte
daher wohl ſo unrecht nicht haben, wenn ſie
als Gattin dem Kaiſer der Franzoſen ein
treueres Geleit durch das Leben in Ausſicht
ſtellte, als er es von einer Prinzeſſin aus
königlichem Blute erwarten konnte. Jhre Worte
haben die Probe beſtehen müſſen, deren Mög
lichkeit ſie als Braut ſchon andeuntete. Das
Spiel der Revolutionen hat das Schickſal
gegen ſie gekehrt.

Gerichtshalle
Vor dem Wiener Landesgericht fand kürzlich

ein Prozeß gegen den früheren öſterreich ſchen Ritt
meiſter v. Caring wegen Spionage zu Gunſten Frank
reichs ſtatt. Die Anklageſchrift ſtellt feſt, daß C.
von dem franzöſiſchen Militär-Attachee auch nach
Frankfurt a. M. geſchickt worden war, um von dort
aus zu verſuchen, ſich über die geheimen Angelegen
heiten der deutſchen Heeres macht Mitteilungen zu
verſchaffen. Angeblich iſt C. durch ſeine Frau, die
mit guf der Anklagebank ſaß, zum Verrat verleitet
worden. Die hohen Schneiderrechnungen ſeiner
Frau werden von der Anklage geradezu als Beweis
mat rial gegen den Angeklagten angeführt. v. Ca-
rig erklärte ſich für nichtſchuldig, konnte aber auch
ſein Verbrechen nicht rechtfertigen. Der Gerichts
hof verurteilte v. Caring wegen Verbrechens der Aus
ſpähung zu 4 Jahren ſchweren Kerkers. Der Ver
teidiger Carinas mel ete die Nichtigkeitsbeſchwerde
und Berufurg gegen das Strafmaß an.

Aus aller Welt.
In einen Turnel der New York

Zentral- Eiſenbahn bei der 56. Straße und
der Park-Avenue fand ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem von Norwalk kommenden
Perſonenzuge der NewYork Newhaven
Ha tford Eiſenbahn und einem Lokalzuge der
New York HarlemBahn, einer Zweiglinie
der Zentral Eiſenbahn ſtatt. Letzterer Zug
fuhr auf erſteren auf, die Wagen ſchoben
ſich in einan er und die zertrümmerten Wa
gen gerieten in Brand. Vorläufig ſind 28

Tote gezählt, die faſt unerkenndar ſind, ſowie
zahlreiche Verwundete aufgefunden worden.
Die Tunnel- Kataſtrophe iſt darauf zurückzu
führen, daß die Zentralbahn, trotz mannig
facher Anregungen und behördlicher Auffor
derungen unterließ, den Betrieb im Tunnel
elektriſch einzurichten, ſo daß derſelbe von
dichtem Rauch und Dunſt erfüllt, mithin die
Unterſcheidung der Signale ſchwierig war.
Unter den Opfern befindet ſich auch der deutſche

Juwelier Oscar Meyrvowitſch.
Stadtſekretär von der Lauenſteiner

Sparkaſſe iſt mit bedeutenden Unterſchlagungen
von Amtsgeldern flüchtig. Die Unterſchlagun
gen reichen um Jahre zurück und betragen
bis jetzt über 50000 Mark. Die Flucht
erregt außerordentliches Aufſehen.

Seltſame Abenteuer haben die Offiziere
eines portagiſiſchen Kanonenbootes, welches
am Limpopofluſſe ſtationiert war, erlebt. Als
ſie nachts im Schilf cm Ufer angelegt hatten,
wurde die Schildwache von einer ganzen
Löwenfamilie überfallen. Zwiſchen den Beſtien
und den Offizieren entſpann ſich auf Deck des
Kanonenbootes ein heftizer Kampf, der mit
der Tötung zweier Löwen endete. Der über
fallene Poſten war übel zugerichtet und liegt
auf den Tod darnieder.

Der in einen anderen Wirkungskreis
verſetzte Zivilgouverneur von Saragoſſa, der
früher gelegentlich der antiklerikalen Wirren
in Madrid auf Seiten des Volkes ſtand, wurde
mit begeiſterten Rufen von den Volksmaſſen
verabſchiedet. Beim Verlaſſen des Bahnhofs
brach die Menge in anuklerikale Rufe aus
und ging zu Thätlichkeiten gegen die Jeſuiten
über. Die Lage iſt höchſt keitiſch. Die Truppen
befreiten ſie Jeſuiten und bleiben in den Ka
ſernen konſinniert.

Nach einer heftigen Eiferſuchtsſcene hat
der Konditor Tantole in Saint-Etienne ſeine
Frau durch einen Revolverſchuß getötet und
die Leiche im Backofen verbrannt. Danach
verübte er Selbſtmord.

Der Gründer und Herausgeber des
„Baieriſchen Vaterlandes,“ ehemaliger Reichs
tagsabgeordneter Dr. Sigl, iſt in München
geſtorben.

Kunſt nud Wiſſenſazaft.
Sehr merkwürdige Verhälrniſſe, die an

mehreren nördlich des Polarkreiſes gelegenen
norwegiſchen Plätzen beodachtet worden ſind,
beſpricht Profeſſor Reuſch, der Leiter der Geo
logiſchen Landesunterſuchung in Norwezen,
im letzten Heſt der Zeitſchrift „Naluren“.
In Lyngen iſt in einer Meereshöhe von 750
Meter das Geſtein eines Bergwerks mit einer
18 bis 2 Meter dicken Schicht von Gletſcher
ſchutt bedeckt, die ſteis gefroren iſt. Jn einem
Sumpf bei der Stadt Vadfö fand Profeſſor
Reuſch Eismaſſen, die niemals auftauen. Jn
geringeren Höhen, wo der Boden das Waſſer
durchläßt, kommt keine dauernde Eisbildung
zu ſtande, jedoch iſt auch bei Karasjok der
Boden nicht weit vom Zuſtand dauernden
Gefrorenſeins entfernt, und dieſer Umſtand
hat dementſprchend hier eine ſehr ſonderbare
Sitte veranlaßt. Die mittlere Jahrestempe
ratur des Platzes liegt etwa 2 Grad
unker dem Gefriepunkt. Da es ſchwierig iſt
zur Winterzeit ein Grab zu graben, ſo wird
ſchon im Herbſt ein großes Loch gemacht, in
das während des Winters die Leichen der

Wenig große Lieder bleiben,
Mag ihr Ruhm auch ſtolzer ſein.
Doch die kleinen Sprüche ſchreiben
Sich ins Herz des Volkes ein.
Schlagen Wurzel, treiken Blüte,
Tragen Frucht und wirken fort.
Wunder wirkt oft im Gemüte
Ein geweihtes Dichierwort.

M. Bodenſtedt.

Wrinzeſſin Julchen.
fOrginalRoman von Caroline Hermannsdorfer.

Nachdruck verboten. (20
Da an einem klaren Frühlingsabende trat

Onkel Konrad in Mannsfelds Begleitung in
das Zimmer.

Als die Nachrichten immer ſchlimmer
wurden, litt es ihn nicht länger mehr zu
Hauſ, denn ſeit dem Tode ſeiner lieben
Schweſter hatte er als Nächſtbeteiligter die
Oberauſſicht über die Verwaiſten übernommen,

und durfte in ſolch' traurigen Tagen nicht
ſehlen, den Unglücklichen Troſt und Beiſtand
zu bringen.

Da lag es, das einſt ſo lebensfrohe, luſtige
Geſchöpf mit eingefallenem, bleichem Antlitz,
das müde Haupt in die ſchnecigen Kiſſen ver
graben wie eine weiße Roſe die der Sturm
geknickt.

Bange Ruhe herrſchte in dem Zimmer, nur
unterbrochn von den Atemzügen der Kranken.

Mannefeld war leiſe nähergetreten und
ſchaute lang und unverwendt auf die toten
bleiche, zitternde Geſtalt. Keine Muskel, keine
Wimpern zuckte in ſeinem Antlitz Auf der
hohen, marmorbleichen Stirne hatten Gram
und Sorgen wie mit ehernem Stichel zwei

e

tiefe Furchen gezogen, und in den Augen
ſtand ſein ganzes Seelenleid geſchrieben.

Und zwiſchen den Wimpern drang es her
vor wie leuchtende, ſchimmernde Perlen, die
auf das blinkende Linnen fielen. Es waren die
erſten Thränen, die er geweint.

Die Nacht verging. Eine lange,
bange Nacht. Frührotglanz ſchimmerte drau
ßen durch die Wipfel der Bäume. In roſen
farbnes Dämmerlicht hüllte ſich das kleine
Gemach und wie ein Gruß aus der Heimat
des Lichtes drang die Morgenſonne herein.

War es der göttliche Strahl, der belebend
auf das blaſſe Antlitz der Kranken fiel, daß
ſich die Züge der Schlummernden plötzlich
wunderſam veränderten? Wie zarker, rofiger
Hauch lag es auf dem ſüßen Madonnenge
ſichte, das die blonden, aufgelöſten Haare wie

mit einem Heiligenſchein umgaben. Da
hoben ſich langſam, wie nach ſchwerem Traume,
die müden Augenlider. Die blauen Sterne
ſahen verwundert im Zimmer umher und ein
frohes, ſeliges Lächeln ging über das Antlitz
der Kranken

Und als ſie die Augen wieder geſchloſſen,
lag ſie da, vom Morgenglanz umzittert, ſo
verklärten Geſichts, als hätte ſie in den offe
nen Himmel geſchaut.

III.
Es war einige Monate ſpäter. Das Korn

auf den Feldern beugte ſich ſchwer unter ſeiner
goldenen Laſt und wenn ein Windzug darüber
fuhr, ſtreiften die Halme faſt den Boden

Sengende Julihitze lag über der Land
ſchaft ausgebreitet, und die armen Landleute,
die draußen die ſchwere Feldarbeit verſahen,

cm -J„à

Verſtorbenen hineingelegt werden. Dieſe blei
ben dort bis zum Frühling gefroren und
werden dann erſt begraben. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß die Leichen noch zehn Jahre nach
ihrer Beſtattung in gefro enem Zuſtande ſich er
halten haben.

Vermiſchtes.
Ein Verſuch, den Wagenverkehr nach

Londoner Muſter zu regeln, iſt gegenwärtig
in der Königſtraße in Berlin vorgenommen
worden und ſoll ſpäter an allen wichtigen
Straßenkreuzungen zur Einführung gelangen
Durch Handbewegungen von Schutzleuten wer
den, wie die „Poſt“ milteilt, die Kutſcher
angewieſen, je nach Bedarf, ſchneller oder lang
ſamer den Kreuzungsepunkt zu befahren oder
vor der Ecke, Neue Friedrichſtraße zu halten,
um die Fuhrwerke des andern Straßenzuges
vorüberzulaſſen; ein Stillhalten innenhalb der
Kreuzung ſelbſt iſt ſtreng unterſagt. Schon
am erſten Verſuchstage konnten Verkehrsſtockun
gen faſt gänzlich verhindert werden.

Wie der Fremdenverkehr Berlins wächſt,
offenbar das Kapital, das dem Hotel und
Gaſtwirts gewerbe in dem Jahresbericht des
Vereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller
gewidmet iſt. Danach betrug die Zahl der
Perſonen, die in der Zeit vom 1. November
1900 vis 31. Oktober 1901 in Gaſthöfen
uſw. logierten, 686672 oder 17749 mehr als
im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.

Mit dem I. Januar iſt für das Famil en
recht des Staates New York ein eigentümliches

Inſtitut in Kraft getreten. Das neue Geſetz
führt nämlich als erlaubte Form der Ehe
ſchließung den von zwei Zeugen und einem
Notar abgeſchloſſenen ſchriftlichen Privalver
trag ein, wenn die Eheſchließenden es nicht
unterlaſſen, das notariell beglaubigte Vertrags
inſtrument binnen ſechs Monaten vom Tage
ſeiner Unterzeichnung vom Stadtſchreiber zur
Regiſtrierung einzureichen. Unterlaſſen ſie es,
dann erkennt das Geſetz keine ſtattgefundene
legale Eheſchließung an, und die Parteien
ſind dann offenbar auch berechtizt, als ledige
Perſonen eine neue Ehe einzugehen. Alle haben
es auf dieſe Weiſe in der Hand, eine Ehe
einzugehen gefällt es ihnen, ſo laſſen ſie vor
Ablauf von ſechs Monaten ihren Kontrakt im
Rathauſe regiſtrieren; geſällt es ihnen dagegen
nicht, ſo gehen ſie einfach wieder ause nander,
denn der Kontrakt, der ſie bindet, verliert
ſchon ſechs Monate nach erfolgtem Abſchluß
ohne Reg ſtrierung ſeinerechtsverbindliche Kraft.

Zahleriche indunſteielle Etabliſſements
in Weſtzalizien, darunter die Waggonfabrik
in Sanok ſowie die Brauereien von Johann
Götz in Okozim, Fürſt Sanguszko in Tarnow
und Gebrüder John in Krakan werden ſortan
ihren Kohlenbedarf nicht mehr in Preußliſch
Schleſien decken, ſondern ihre Kohlen aus den
Sosnowicer Niwka.Gruben in Ruſſiſch Polen
beziehen.

Der rufſtſcge Staatsrat Johann von
Bloch, der Verfaſſer des Werkes „Der Krieg“
und einer der eifrigſten Förderer der inter

geſtorben. Blochs Schilderung „Der Schrecken
des Zukunftskrieges“ veranlaßte den Zar zur
Einberufung der Haagager Friedenskonferenz,
die aber ſo gut wie keine praktiſchen Ergek

nationalen Friedensbewegung, iſt in Warſchau!

Salisbury ſteht nicht nur bei ſeinen Gegnern,
ſondern auh bei ſeinen Anhängern in dem
Rufe, ein etwas zerſtreuter Herr zu ſein, und
wenn die nachfolgende, vom Mancheſter Guar
dian mitgeteilte kleine Geſchichte wahr iſt, ſo
ſind die Gerüchte über ſeine Zerſtreutheit
allerdings mehr als berechtigt. Der Mancheſter
Guardian erzählt: Lord Salisbury, der Biſchof
von London und viele andere befanden ſich
mit dem König zuſammen in einem Raume.
Der König ſagte zum Biſchof folgendermaßen
„Wiſſen Sie, was Lord Salisbury eben ge
ſagt hat? Es zeigte nach Jhnen hin und
fragte: „Wer i dieſer junge Geiſtliche?“ Als
der Biſchhof etwas v. rlegen wurde, fügte der
König hinzu: aber Sie brauchen ſich nichts
daraus zu machen. Jch habe ihm eben meine
neueſte Photograph'e gezeigt und als er ſie
einige Augenblicke betrachtet hatte, ſagte er
mit vielem Mitgefühl: „Armer alter Buller.“

Zufolge eines Platzregens geriet der
Bombardier der 3. Batterie der 3. Artillerie
diviſion Michail Selinikt des Kiewer Militär
bezirke, welcher am 28. Juni v. J. bei den
Artillerieſchuppen die Wache hatte, bis an
die Bruſt ins Waſſer. Ungeachtet der offen
baren Gefahr, fortgeſchwemmt zu werden und
in der Flut umzukommen, verließ er ſeinen
Poſten nicht eher, als bis die Ablöſung ein
traf und ihn mit Mühe aufs Trockene zog.
Jch ſpreche Selinſki meinen Dank darfür aus,
daß er die heilige Pflicht des Wachtpoſtens
im Herzen gewahrt hat. Dank auch dem, der
ihn herauszogen, ſagte der Kommandierende.
Indem ich ihn zu einer Belohnung vorſchlage,
deren er wahrſcheinlich durch die hohe Gnade
des Zaren gewürdigt werden wird, ſchenke ich
ihm 10 Rubel und ſeinem Lehrmeiſter 15.
Jm Intereſſe des Dienſtes ſage ich auch dem
Kommandeur der Batterte Oberſtleutnant Tſch.
meinen innigen Dank dafür, daß in ſeiner
Batterie der Wachtdienſt ſo wohl beſtellt iſt

Fm letzten Winter (1900 und 1901)
ſind in Paris 800000 Kilo Schnecken verſpeiſt
worden, das dem deutſchen Geſchmack allerdings
nicht entſpricht.

Die ungewöhnlich milde Witterung
in Serbien hält ungeſchwächt an. J einzel
nen Landesteilen ſtehen die Obſtbäume, nament
e Pflaumen und Kirſchen in voller

e.

Für Geiſt und Gemüt.
Schlechte Ausrede, Sie: „Du haſt mir damals

geſchworen, mich ewig treu zu lieben Er „Ja,
mein Kind, ich hase aber die Dauer der Ewigkeit
unterſchätz.

Begegnung.
och einmal hab' ich Dich geſehn,

Seit Du von mir gegangen;
Wie warſt Du wieder maienſchön
Wie b.annten meine Wangen.

Mein Herz esklang im leiſen Schrei,
Das alte Glück ward rege,
Wir aber gingen ſtumm vorbei,
Ein jedes ſeine Wege

Es lag auf Deinem AngeſichtDer Jugend ſüße Fülle; u
Doch keine Wärme, lauter Licht,
So ſchmerzlos und ſo ſtille!
Und klang doch rings der helle Mat
Durchs grüne Waldgehege,
Wir aber gingen ſtumm vorbet,
Ein jedes ſeine Wege. (K. Stieler

Ein intelltgenter Kellner. Gaſt: „Bringen Sie

niſſe gezeitigt hat.
Der engliſche Premierminiſter

ſeufzten unter der drückenden Schwüle wäh
rend dieſer Zeit.

Auf der Landſtraße, die nach Rudering
führte, ging langſamen Schrittes ein junges
Mädchen. Es war Clothilde. Sie hatte
den weißen Baſthut weit zurückgeſchoben, daß
die Sonne voll auf das bleiche, durchſichtige
Antlitz fiel, das die bläulichen Adern wie
kleine zarte Schlänglein durchzogen. Kein rotes
Fleckchen war im ganzen Geſicht zu ſehen, ſelbſt
die Lippen waren blaß und farblos. Doch
ſchien es, als würde ſich das ſchmale Antlitz
unter Tante Käthchens fürſorglicher Pflege
wieder ein wenig runden, und die blauen
eingefallenen Augen in früherem, ruhigem
Glanze ſchimmern.

Wie ein weißes Röslein, das vom Sturmes
ſchauer zu Boden geknickt, ſich an den bele
bendeu Strahlen der Sonne wieder aufrichtet,
ſo kam allmählich Kraft und Friſche in das
junge Mädchen, und Luft, Licht und Sonne
übten mit nie verſiechender Heilkraft auch hier
ihre wunderthätige Wirkung aus.

Doch wie auch Clothildens Körper von
Tag zu Tag ſich ſtählte, den trüben Schatten
auf ihrer hohen, reinen Stirne küßte kein
Sonnenſtrahi hinweg und Tante Kätchens
mutwillige Launen konnten den ernſten, ver
ſchloſſenen Mund nur ſelten mehr zu fröhli
chem Lachen bringen.

Onkel Konrad hatte das Mädchen, als es
geneſen war, wieder zu ſich rufen laſſen, und
Mannsfeld davon benachrichtigt, daß er Clo
thilde für ein volles Jahr vom Geſchäfte
dispenſieren möge, da er ſich vorgenommen
das Mädchen innerhalb dieſer Zeit bei ſich

Lord
mir ein belegtes Butterbrot.“ Kellner „Mit Braten,
Käſe, Wurſt, Schinken Gaſt: „Jſt mir egil.“
Kellner: „Alſo Wurſt

zu behalten, denn nur auf dieſe Weiſe dünkte
ihm eine vollſtändige Heilung möglich.

Clothilde weilte nun ſchon üder ſechs Wo
chen in dem ſtillen Landhaus und wenn nicht
Regenwetter ſie zu Hauſe feſthielt, ſchweifte
ſie draußen mutterſeelenallein umher, pflückte
Blumen, und ſah den bunten Schmetterlingen
nach, die im neckiſchen Spiel den Honigſeim
aus allen Blüten ſogen. Wie beneidenswert
dünkte ihr ſolch Schmetterlingsdaſein! Jeden
Tag war ihnen der Tiſch gedeckt; frei und
uugebunden flatterten ſie umher, und an ihre
hellglänzenden, buntſchillernden Flügel hing ſich
nicht Erdenſtaub noch Erdenleid,

Der bunte Strauß von rotem Mohn und
blauen Kornblumen war heute unerwartet
ſchnell welk geworden, denn die Hitze und un
heimliche Schwüle ſteigerten ſich von Minute
zu Minute

In dem Walde, den Clothilde durchſchritt,
regte ſich kein Blättchen am Baume. Schwer
und ſchlaff hingen die Aeſte und Zweige her
nieder und durch die grünen Wipfel ſchaute
eine dunkle, unheildrohende Wolke.

In wenigen Augenblicken war der Himmel
von einer weißfarbenen, gelblich-ſchwarzen
Schicht überzogen und der unheimlichen Wind
ſtille folgte ein orkanartiger Wirbelſturm, der
auf der Landſtraße den Staub aufjagte und
im Walde die mächtigen Kronen der Bäume
ſchüttelte, daß es wie ferne Meeresbrandung
rauſchte.

So unerwartet ſchnell war das Gewitter
hereingebrochen, daß keiner daran dachte, ſich
nach einem Obdach umzuſehen.

(Fortſetzung folgt.



Anzrigen.
Bolz verkauf.

Am 21. d. M. ſollen größere
Mengen ausrangirter Bahn-
ſchwellen und Brennholz gegen
Baarzahlung öffentlich meiſtbietend

verkauft werden.
Der Verkauf findet ſtatt:

auf Bahnhof Jeſſen, Vormit-
tags 10 Uhr,

auf Bahnhof in genrge Nach
mittags 3 Uhr.

Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Jeſſen, den 5. Januar 1902.
Kgl. Bahnmeiſterei.

Einige Centner gute

Eſzkartoffeln
kauft Traugott Lehmann,

Schwarzer Adler.

Die von Herrn Graveur Meyer
innehabende

Wohnung
in meinem Hauſe iſt zu vermiethen
und am 1. April 1902 event. auch
früher zu beziehen.

Hermann BLech.

Baufſtellen,
unweit der Holzdorferſtraße,

hat zu verkaufen

Paul Hönigk.
Huche für mein Porzellan-, Kurz-,

Spielwaaren Geſchäft, ſowie
Nähmaſchinen- und alle Haushal
tungsmaſchinen mit eigener Repa

raturwerkſtatt J Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Wittenberg. R. Backhaus.

Selterswaſſer,

Brauſe-Limonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt mindeſtens in derſelben
Güte wie jede auswärtige Kon
kurrenz die

Apotheke Annabunrg-
NB. Wirthen u. Wiederverkäufern

Vorzugspreiſe.

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel,
Metall Wäſcheſtempel

empfiehlt ſich die
Huchdruckerei von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

ff. Magdeburger

Sanuerkraut
empfiehlt Jnlius Kählig.

piritus- Lack
weiß, braun und ſchwarz,

I Nussbaum-Beize,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Masse Bronze
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwan e.

Piſitenharien
liefert ſauber und ſchnell

H. Steinheiss, Buchdruckerej.

Phosphorſauren

EntterKalk,
à Pfund 20 Pfg., empfiehlt

Drogerie an Annaburg
sSChWauZe.

Bratheringe,
2 Stück 15 Pig,

in ganzen Doſen ſür Gaſtwirhe ec.
Preisermäßigung,

empfiehlt Otto Riemann,
AasnanPunſch,
Burgunder Punſch,
Schlummer-Punſch,
RothweinPunſch,
GlühweinErxtrakt,
ff. JamaicaRum,
ff. Arac de Goa

und ff. Cognac
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. S John.
weine

der Kgl. Holl. Hof-Wein
Haudlung von loh. Schlitz
in Mainz zu Original

preiſen vorräthig in der
Niederlage bei:

Julius Kählig,
Annaburg.

Teberth

(Marke Meyer- hrigtlwia

Die jetzige Jahreszeit iſt
Leberthran Kuren ſehr geeignet.
Hu empfehlen iſt der von mediz.
Autoritäten geprüfte Medizinal
Leberthran gegen Hautausſchläge,
Drüſenkrankheiten, Lungenleiden,
Gicht, Rheuma, Körperſchwäche,
Magerkeit, Flaſche zu 60 Pfg. u.
1,20 2Nk. Perſonen, welchen der
Geſchmack des reinen Leberthrans
nicht zuſagt, iſt awomatis cher
Leberthran zu empfehlen, e r
zu 50 fo u. 1 Vrk. Für L Bleich
ſüchtige, Blutarme und Lungen-
kranke empfehle aromatiseln,
Eisen-Ceberthran, Flaſche zu 50
Pfg. 1,00 u. 1,80 k.
troffen bei Drüſen, Skropheln und
engliſche Krankheit iſt awom atte
schen Jodeisen-Leberthran,
Flaſche 75 Pfg., 1,20 u. 2,00 Mk.

Hu haben nur in der
Apstheke Annaburg.

Hraunkohlen

empfiehlt ab n
à Ctr. 75 Pf.,

Briülcets
à Etr. 58 Pf.

Beſtellungen nimmt entgegen

Oscar Soheibe,

für S

Unüber

geſund und trocken, neuer Ernte,
bereits eingetroffen und jetzt ſchon

Mk. 1,50 billiger
ente erbitte durch Poſtkarte)
empfiehlt

Ackolf Weichol!e, Prettin,
jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Friſche, feineSüßrahmb küre n 1 Mk.

per Pfd. in Centnerballen ab hier
freibleibend. Jn Poſtcolli v. 10 Pfd.
ab; Emballage leihweiſe u. Franko

retournirung oder z. Selbſtkoſten
preis. Erſtlingsbeſtellung nur geg.
Nachn., Dauerbezüge evt. geg. Eredit.

Off. sub S. R. 9236 an Rudolf
Moſſe in Stuttgart.
e

ff. Aufſchnitt,
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen, à Paar 10 pf,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

„Conſfum“ à
„Favvrit“

„09
Cacas in Büchſen

a d. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Pfd. 1,45 r

Otto Riemann.

rein und ohne e

zum Hansſchlachten,
empfiehlt Rich. Heintein,

Apfelſinen
empfiehlt Otto Riemann

Mais

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

en
m.

NB. Säwmtl. Sorten ſind garantirt

Därme

e lt in e Auswahl.
Herren-Winter- herzeher von 10 h. an,

Knaben- Anzüge
von 3 Mark an,

Knaben -Loden Joppen

pon J Mark an,
Hnaben- Mäntel

von 3 Mark an,
Herren-Loden-doppen

von 4.50 Mark an,

Herren- Anzüge
von 12.50 Mark an

Mädchen-Jacken
von 2.50 Mark an,

Mädehen- Mäntel
von 3.50 Mark an

Damen-Jacken
von 4 Mark an.

hl, Annahurg.

als Beigabe zum Wehfutter gegen Knochenveiche pp.
und zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfiehlt billigst die Apothelſee Am

MHerunamm Meyer
Annaburg, Ackerſtraße

Fahrrad und 2 Zähmaſchinen- Handlung.
Lager ſämmtlicher Srag theile und Puneumaties.

G Reparatur -Werkstatt G
für

turen,
Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma-

Bierdruck Apparate, Pumpen,
Fenerſpritzen e.

Ausführung von elektrischen Klingel- S
und Telephon-Anlagen

und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten
in Feinmecharik.

in Preislagen von mt,

1,90; 2,060 per h Ko.
140; 1,50; 1,70; 1,80;

rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.
Anübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Kiederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn.
Jeſſen bei Theock, Bants ch

Sicheren Erfolg
bringen die allgemein bewährten

e
Pfeffermünzgegen e Magenweh
und ſchlechtem, verdorbenen Ma-
gen, ächt in Packeten à 25 Pfg. bei
Otto Riemann in Annaburg.

Koloniaſe Zeitschrifi
Grgan für deutsehe überseeische Interessen.

5 Troplsche Agrlkultur, 8)

Pende Fragen von orsten

infolgee i

I

Die Iustrierte Koloniale Zeitschrift bringt inden Abteilungen Polltik, Geographie, Koloniale Umschau,Koſonials Untserhaſtungsblattor,
Hancdel, Verkehr, industrie vorzügliche Artikel über schwe-

Pachmunnern. Die Kolonſaſe Zeit-
sohrift, welche durchaus unabhungig ist, giebt ihren Abon-nenten Auskunft über Koloniate Angeſegenneiten, Handoel, Aus

wanderung, Ausslchten für Stellensuchende u. s. V., wozu sieihrer vielfachen Verbindungen besonders befühigt
ierteljuhrlich 2,50 M. beim Bezuge durch die Post oder

dureh den Bnohhandel. Bei direkter
3,25 A. vierteljuhrlich. Man verlange Probenummern.

ln S. 48, Wilhelm- Str.
ersendung im Inlande:

G ee
Caramellen S

re er reeeeeeedee5erce ree5reee de in Annabuürg bei:
C, Geist,
J. G. Hollwig's Sohn,
Julius Kählig,
W. Voigt's Nacht.

in Jessen bei:
Carl Muller;

in Plossig bei: Frz. Pöse.

I ſind zu h

roth und ſchwarz, à

Ofen- Lack für eiſ.

ſemp

gunkrahen,
zum d alter

empfiehlt billigſt

Wilh. Grahl.

e

P egten- An züge

yaben bei

W. Schmidt
Ulmenſtraße.

anrrede Tag
à Büchſe 50 Pfr,

Fahrad- Larernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

Oefen c.

Flaſche 40 Pf.,
lautſchuck Löſung

in Tuben zu 10 u. 25 Pf.ſehit die

Drogerie un Annaburg
5O. Schwarze.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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